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Swiss-Piloten wollen 
GAV kündigen
Zürich – Aeropers, die Gewerk-
schaft der Pilotinnen und Piloten, 
will den Gesamtarbeitsvertrag 
mit der Swiss Ende Jahr kündi-
gen. Ein Sprecher bestätigt ge-
genüber Keystone-SDA einen 
Bericht der «NZZ am Sonntag». 
Daraufhin würde der Vertrag 
noch bis Ende 2026 gültig blei-
ben. Das Problem: Die Piloten 
haben Mühe, Beruf und Privat
leben miteinander zu vereinba-
ren. Gemäss Aeropers sei die 
Kündigung ein normaler Schritt 
– man erhoffe sich dadurch bes-
sere Arbeitsbedingungen. Die 
Swiss nimmt die Forderungen 
ernst und will gemeinsam mit 
Aeropers am Ziel arbeiten.

Fleischersatzprodukte 
bleiben eine Nische
Zürich – 242 Millionen Franken 
beträgt das Marktpotenzial von 
Fleischersatzprodukten dieses 
Jahr in der Schweiz. Das zeigen 
Schätzungen von Statista. Doch 
vegane Würste und vegetari-
sche Steaks bleiben ein Ni-
schenmarkt: Der Lebensmittel-
markt erzielt 2025 einen ge-
schätzten Umsatz von 39 Milli-
arden Franken – Fleisch macht 
dabei mit 7,5 Milliarden das 
grösste Segment aus. Doch der 
Markt für Fleischersatzprodukte 
wächst – bis 2030 jährlich um 
rund einen Zehntel.

Anzeige wegen 
Goldvreneli-Chaos
Bern – Nach dem Verkaufs- 
Chaos beim Jubiläums-Gold-
vreneli hat ein Münzsammler bei 
der Bundesanwaltschaft Straf-
anzeige eingereicht. Er wirft laut 
«SonntagsZeitung» der Eidge-
nössischen Münzstätte Swiss-
mint Betrug vor. Der Verkauf 
der limitierten 100-Franken-
Goldvreneli am 1. Juli verlief 
chaotisch. Die Verkaufsplatt-
form brach zusammen, zahlrei-
che Sammlerinnen und Samm-
ler gingen leer aus, und bestä-
tigte Käufe wurden rückwirkend 
storniert. Auch die Finanzdele-
gation des Parlaments will sich 
mit dem Fall befassen.

Ausländer in Moutier 
dürfen jetzt abstimmen
Moutier JU– In Moutier haben 
1114 Ausländerinnen und Auslän-
der Post von der Stadtverwal-
tung erhalten. Eine Broschüre 
macht sie mit ihren neuen politi-
schen Rechten vertraut.  
Im Gegensatz zum Kanton Bern 
gewährt der Kanton Jura den 
Ausländerinnen und Ausländern 
nämlich das Stimmrecht, wenn 
sie seit zehn Jahren in der 
Schweiz und seit einem Jahr im 
Kanton wohnhaft sind. 
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Zug finanziert Anlass mit Bundesrat Albert Rösti aus Lotto-Geldern – Grüne finden es «erschrec kend»

So hemmungslos bedienen sich Kantone am Honigtopf
Geldspielaufsicht 2023 nur sie­
ben von über 27 700 bewilligten 
Gesuchen – in einigen Fällen wur-
den Auszahlungen rückgängig 
gemacht. Nachfragen in den 
Kantonen zeigten: In Uri wurde 
beispielsweise ein ausserkanto­
nales Wirtschaftsforum zu Un­
recht aus dem Lotteriefonds un­
terstützt. Und auch Zug war be­
troffen: Dort flossen über Jahre 
mehr als 160 000 Franken an 
eine Kinderkrippe – obwohl die­
se Beiträge eigentlich vom Kan­
ton hätten übernommen werden 
müssen. Die Behörden korrigier­
ten den Fehler. � SVEN ALTERMATT

stützung für den Jubiläumsan­
lass gebeten. Aus welchem Topf 
die Mittel stammen könnten, 
habe man nicht vorgegeben. 
«Das ist allein die Entscheidung 
der Regierung», sagt er. Man sei 
«dankbar für jeden Beitrag, da 
wir als kleiner Verein an die 
Grenzen unserer Möglichkeiten 
stossen».

Im Herbst lädt die Zuger Aves 
erneut zu einem Anlass mit 
politischem Gewicht. Es geht 
um das umstrittene Strom­
abkommen mit der EU. Referent 
diesmal: Regierungsrat Tännler 
selbst.

Schweiz spannt Deutschland 
die Lehrer aus
Trotz Import und Quereinsteigern fehlt Personal in Klassenzimmern
Schon bald ist er wieder da, der 
Schulbeginn. Angesichts des 
Lehrermangels sind in den 
Schulen auch Quereinsteiger 
willkommen – und Lehrkräfte 
aus dem Ausland.

Bei unserem nördlichen 
Nachbarn sorgt das allerdings 
für Alarmstimmung. Denn  
die Schweiz spannt Deutschland 
quasi die Lehrerinnen und 
Lehrer aus! Besonders in der 
Grenzregion ist die Lage deshalb 
angespannt. So zum Beispiel  
in Hotzenwald und im Hoch­
schwarzwald, sagt Gerhard 
Brand, Präsident des Verbandes 
Bildung und Erziehung Baden-
Württemberg, im «Südkurier». 
Er warnt: «Den grössten Mangel 
haben wir dort im Grundschul­
bereich und ausgerechnet  
hier gehen besonders viele 
Lehrkräfte in die Schweiz.»

Laut Brand ist die bessere 
Bezahlung in der Schweiz ein 
Grund für die Abwanderung. 
«Der Gehaltsunterschied in der 
Schweiz ist enorm. Es gibt 
einige Lehrkräfte, die bis zu  
30 Prozent mehr verdienen als 
in einer vergleichbaren Stelle in 
Deutschland.»

So sieht es in den  
Kantonen aus
Trotz zahlreicher Lehrkräfte aus 
Deutschland fehlt es auch in der 
Schweiz noch immer an Perso­
nal in den Klassenzimmern. Wie 
sind die Kantone für das 
kommende Schuljahr auf­
gestellt? Blick hat nachgefragt.
Aargau Ende Juni waren im 
Kanton Aargau noch 178 
Stelleninserate im Umfang von 
insgesamt 85,7 Vollzeitstellen 
aufgeschaltet. Im vergangenen 
Jahr waren es ungefähr gleich 
viele.
Schwyz Ende Mai waren im 
Kanton Lektionen von insge­
samt 17 Vollzeitstellen zu 
besetzen – im Vorjahr waren es 
zum gleichen Zeitpunkt nur 
11,2 Vollzeitstellen. Die ange­
spannte Rekrutierungssituation 
zeige sich auch daran, dass die 
Schulen trotz grösster Bemü­
hungen viele Stellen mit Perso­
nen ohne adäquate Ausbildung 
besetzen mussten.
St. Gallen Insgesamt wurden im 
Kanton St. Gallen Stand Ende 
Juni noch 33 Lehrpersonen für 
596 Lektionen gesucht. Das ent­
spricht rund 21 Vollzeitstellen.

Bern Mitte Juli war auf dem 
kantonalen Jobportal für Lehr­
personen noch eine Stelle aus­
geschrieben. Im Vergleich zum 
Vorjahr sind es weniger offene 
Stellen, der Fachkräftemangel 
werde aber in den kommenden 
Jahren eine Herausforderung 
bleiben.
Basel-Landschaft Am 1. Juli 
waren noch 17,5 Vollzeitstellen 
in den Primarschulen und  
2,4 Vollzeitstellen in den Sekun­
darschulen zu besetzen. Die 
Personalsuche sei jedoch zum 
dritten Mal in Folge weniger 
angespannt als im Vorjahr, hiess 
es im Mai in einer Medien­
mitteilung.
Basel-Stadt Im Kanton Basel-
Stadt werden aktuell keine 
Lehrpersonen mehr gesucht, 
sondern nur noch Sozialpäda­
gogen oder Fachpersonen für 
Psychomotorik.
Solothurn Im Kanton gebe es 
unverändert keinen Lehrer­
mangel, heisst es auf Anfrage. 
Wie in anderen Branchen sei 
auch hier die Personaldecke 
dünn.
Uri Die Stellen konnten in Uri  
bis zu den Sommerferien fast 

lückenlos besetzt werden. Aller­
dings sei es schwieriger gewesen 
als in Vorjahren, Teilzeitstellen 
zu besetzen. Auch die Lage  
bei den Heilpädagogen und den 
Fachlehrpersonen auf der 
Oberstufe habe sich weiter 
verschärft.
Obwalden Die Situation ist in 
Obwalden «unverändert ange­
spannt». Derzeit werden noch 
eine Klassenlehrperson, eine 
Fachlehrperson Musik und ein 
Heilpädagoge oder eine Heilpä­
dagogin gesucht.
Nidwalden Mitte Juli wurden 
noch eine Klassenlehrperson 
und zwei Fachlehrpersonen mit 
kleineren Pensen gesucht. Ein 
effektiver Lehrermangel gebe es 
im Kanton Nidwalden zwar 
nicht, jedoch sei die Zahl der 
Bewerbungen pro Stelle rück­
läufig – was die Auswahl 
deutlich einschränke.
Graubünden Mitte Juli waren an 
den Volksschulen des Kantons 
noch sieben Stellen ausge­
schrieben – darunter auch  
eine als Schulleitung. Die Lage 
bei der Stellenbesetzung prä­
sentiere sich ähnlich wie im 
Vorjahr. � CÉLINE ZAHNO

Immer wieder gibt es bei der Mi­
gros Löcher in den Regalen mit 
den Softgetränken: Es fehlt bei­
spielsweise an Coca-Cola-Fla­
schen. Konnte sich der orange 
Riese noch nicht mit dem Ge­
tränkeriesen einigen?

«Die Verhandlungen mit dem 
Schweizer Coca-Cola-Produ­
zenten sind immer noch in 
Gang», sagt Mediensprecherin 
Prisca Huguenin-dit-Lenoir auf 
Anfrage von Blick. Mehr könne 
man zu den laufenden Gesprä­
chen nicht sagen.

Doch an einzelnen Standor­
ten wird es zum Teil knapp: «In 
einzelnen Filialen kann es zu 
Produktengpässen von Coca-
Cola-50-cl-Flaschen kommen», 
so die Sprecherin weiter. Man 
versuche aber, Alternativen an­
zubieten – beispielsweise mit 
33-cl-Dosen im Kühlregal. Vor 
kurzem senkte die Migros den 
Preis für einen halben Liter der 
süssen Brause von 1.50 auf 1.30 
Franken.

Um die Versorgung zu ge-
währleisten, setzt die Detail-
händlerin auf Parallelimporte: 
Die Monster-Energy-Drinks, die 

Coca-Cola Schweiz normaler­
weise abfüllt, stammen momen­
tan aus dem Ausland. So will die 
Migros auch Preiserhöhungen 
für die Kundinnen und Kunden 
vermeiden. Eine dauerhafte Lö­
sung sei das jedoch nicht, wie 
die Sprecherin betont. Denn 
Parallelimporte seien mit einem 
zusätzlichen logistischen und 
administrativen Aufwand ver-
bunden.

Auch Denner-Chef Torsten 
Friedrich (48) sitzt wieder am 
Verhandlungstisch mit Coca-
Cola Schweiz. Ende Mai sagte er 

im Interview mit Blick 
noch: «Wir haben gerade 
einen Fall mit Coca-Cola, 
wo wir auf keinen ge­
meinsamen Nenner ge­
kommen sind und den 
Verhandlungstisch ver­
lassen haben.» Mittler­
weile sind die Gespräche 
aber wieder in Gang, teilt ein 
Sprecher auf Anfrage mit. «Un-
sere primären Ziele bleiben, für 
unsere Kunden den bestmögli-
chen Preis anzubieten und unse­
ren Bedarf möglichst im Inland 
decken zu können.»

Damit es genug für 
alle hat, muss der Dis­
counter aber nach wie 
vor teilweise Chargen 
aus dem Ausland impor­
tieren. Neben der süssen 
Brause betrifft das auch 
Softgetränke wie Fanta 
und Sprite, die ebenfalls 

zum Marken-Imperium von  
Coca-Cola gehören.

Der Preiskampf hält Denner 
aber nicht davon ab, Rabatte 
auf Cola-Flaschen anzubieten: 
Ein Sixpack mit 1,5-Liter-Fla­
schen ist aktuell 43 Prozent 
günstiger. Aber auch auf Fanta, 
Sprite, Valser oder Monster 
Energy gibt es Rabatte – alles 
Getränke, die Coca-Cola 
Schweiz abfüllt.

Der Schweizer Ableger des 
Getränkeriesen will auf Anfrage 
nichts zu den laufenden Ver-
handlungen sagen. Man setze 
jedoch alles daran, dass die 
Cola-Produkte, die hierzulande 
für den Schweizer Markt produ­
ziert werden, auch künftig in 
den Regalen von Migros und 
Denner erhältlich sein werden.
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Preiskampf um Coca-Cola sprudelt weiter

Prisca  Huguenin- 
dit-Lenoir.

Die Bürgenstock-Hotels bezogen 
Lottogelder für die Renovation 

historischer Gebäude.

Denner-Chef 
Torsten Friedrich

sitzt wieder am
Verhandlungstisch

mit Coca-Cola.

In vielen Kantonen werden noch 
immer Lehrpersonen für das 
kommende Schuljahr gesucht.


